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Die b⸗geſpaltene Peti⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., 


für Auswärtige 15 Pf. 


Uunnahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 uhr Mittags; ſernerg bei 
Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 
Auzwörtz bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchüf ten. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 17. September 1901. 


— Bei der Kaiſerbegegnung von 
Danzig sollen den „Münch. N. N.“ zufolge 
Erörterungen über den Zolltarif im Vorder⸗ 
grunde geſtanden haben. Es ſoll dabel eine Baſis 
gefunden worden ſein, auf der ſich Handel und 
andwirthſchaft die Hände reichen können. Die 
belderſeitigen maßgebenden Faktoren wollen einen 
Jollkrieg unter allen Umfländen vermieden ſehen. 
Deshalb könnten die extremen Forderungen 
des Bundes der Landwirthe niemals Geſez wer⸗ 
den. Von wem dae Münchener Blatt ſeine Nach⸗ 
richt hat, verſchweigt es. Daſſelbe thut ein 
Berliner Blatt, das behauptet, aus ſicherſter Quelle 
den Inhalt der auf der Danziger Bucht zwi⸗ 
ſchen dem deutſchen Kaiſer und dem Zaren aus⸗ 
getauſchten Trinkſprüche mittheilen zu 
Jönnen. Trinkſprüche politiſchen Inhalte ſollen 
dabei überhaupt nicht ausgebracht worden ſein. 
Bei der Taſel an Bord der „Hohenzollern“ be⸗ 
schränkte ſich Kaiſer Wilhelm darauf, ſein Glas 
mit den Worten zu leeren: „Ich trinke auf das 
Wohl meines Freundes, S. M. des Kaiſers von 
Rußland!“ Dieſen Toaſt erwiderte der Zar an 
Bord des „Standart“ mit faſt gleichlautenden 
Worten: Ich leere mein Glas auf das Wohl 
meines Freundes, S. M. des Deutſchen Kaiſers! 
Der warme Ton, der das ganze Bei⸗ 
jammenjein der beiden Kaiſer beſeelte, jo wird 
erläuternd hinzugefügt, ſtand ſtreng politiſchen 
Leußerungen oder Worten der glatten Höflichkeit 
im Wege. Die kurze männliche Verſicherung der 
Freundſchaft allein ſollte den Inhalt der öffent⸗ 
lichen Kundgebungen bilden. ü 

— Ein regelmäßiger Poſtkurrierdienſt 
für den Kaiſer iſt zwiſchen Berlin und Danzig 
eingerichtet. Es ſind ſtändig zwei Poſtkurriere 
unterwegs, von denen der eine mit dem Nacht⸗ 
ſchnellzuge aus Berlin abfährt und Morgens in 
Danzig eintrifft, während der zweite von Danzig 
ebenfalls Abends abreiſt, und mit den erledigten 
Megierungsſachen Morgens die Reichshauptſtadt 
erreicht. 

— Die Kaiſerin wohnte am Dienſtag den 
Einweihungen der unter ihrem Ehrenſchuß erbauten 
Kirchen in Schidlitz und Zoppot bei. 

— Der Famille v. Eulenburg hat der 
Kaiser ein beſonderes Zeichen feines Wohlwollens 
zugedacht. Ein Eulendurg (Wend v. Ileburg) 
dat ſchon vor faſt einem halben Jahrtauſend (1411) 
ben Hohenzollern, und zwar dem Burggraſen 
Friedrich von Nürnberg gute Dienſte geleiftet, und 
tr iſt auch der Gruppe des erſten Kurfürſten aus 
dem Hauſe an als „Nebenfigur“ beige 
geben. Diele Büſte wird nun auf Befehl des 
Kaiſers in Bronze gegoſſen und iſt als Geſchenk 
für die Familie Eulenburg befiimmt. 


Ums liebe Geld. 
ven Mazimilien Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
47. Fortſetzung. 


Stephan erbot ſich mit größter Bereitwilligkeit, 
nieſe Reiſe zu umernehmen, aber Eduard, den die 
Gewiſſensbiße nicht loslaſſen wollten, beſtand, ob⸗ 
gleich er gerade ſchlecht aus feinem Geſchäft ab⸗ 
kommen konnte, auf Vorrecht, das ihm als 
dem älteren Bruder des Vermißten zukam. 

Als der Polizeileutnant ein Ständchen 
jpäter wieder mit Emma auf dem Heimweg ber 
jJand, hub er an: 
ech denke, daß Du nun endlich don der 
Nichtigkeit und Thorheit Deiner Aeßnlichkeits⸗ 
jucherei zwiſchen Windelband und jenem ſchwarz⸗ 
börtigen Reiſenden überzeugt bi. We dem aber 
auch Sei, ich wünſche nicht, daß Du Deinen vagen 
Vermuthungen gegen irgend Jemand noch weiler⸗ 
bin Ausdruck giebft, ja, ich verbiete es Dir ge⸗ 
radezu. Windelband if mir, als er noch mein 
Wachtmeiſter war, unzählige Male gefällig ge⸗ 
weſen, er weiß leider auch — und zwar er alle in 
— von diverſen Fehlern und Verſehungen, die ich 
feiner Zeit im Dienfte habe zu ſchulden kommen 
lafien und die, wenn ſie an die große Glocke 
klemmen, mich leicht meine Stellung koſten könnten. 
Nan hat der Menſch nach ſeiner Entlaffung feine 


noch keinerlei Schritte gethan worden. 


— Ueber den Zolltarif hat ſich der 
Handelsminiſter Möller in ſo eingehender 
Weiſe ausgeſprochen, daß man annehmen darf, 
er habe in Uebereinſtimmung mit dem Reichs⸗ 
kanzler gehandelt, wenn er die leitenden Grundſätze 
der Regierung für die Handelspolitik in kurzer 
und bündiger Weiſe zuſammenfaßte. Herr Möller 
hat mit ſeinen Ausfährungen nun zwar weder die 
Zuſtimmung der Freihändler noch der Schutzzöllner 
gefunden; aber er hat auch ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben, daß weder die Wünſche der einen noch 
die der andern voll berückſichtigt werden könnten, 
beide Theile ſich vielmehr auf eine mittlere 
Linie einigen müßten, wenn das ſchwierige Werk 
gelingen ſolle. Mit größerem Nachdruck noch, als 
es bisher geſchehen, betonte der Miniſter, daß der 
gegenwärtige Zolltarifentwurf ein ganz unverbind⸗ 
licher ſei und daß deſſen Sätze nur den Staaten 
gegenüber zur Anwendung gelangen würde, mit 
denen kein Handelsvertrag zu Stande käme. Dem 
Bunde der Landwirthe, der einen Mindeſtzoll von 
7,50 Mk. für alle drei Getreidearten verlangt, 
fängt der preußiſche Handelsminiſter an unheimlich 
zu werden. Herr Möller verdient dieſe Empfindungen 
des Bundes der Landwirthe aber garnicht, da er 
lediglich das Regierungsprogramm vertritt, das im 
Weſentlichen ſchon feſtgeſtellt war, als Herr 
Möller in das preußiſche Staatsminiſterium eintrat. 


Kanalvorlag e wird dem 


— Die 
preußiſchen Landtage nicht ſchon in der kommenden 


Seſſion, wohl aber noch im Laufe der gegen⸗ 
wärtigen Legislaturperiode zugehen, ſo wird von 
einer Stelle gemeldet, die vielfach aus Regierungs⸗ 
quellen ſchöpft. Da eine gleichzeitige Behandlung 
des Zolltariſs im Reichstage und der Kanalvorlage 
im preußiſchen Landtage erhebliche Schwierigkeiten 
bereiten würde, ſo wird es ſchon richtig ſein, daß 
die Kanalvorlage erſt in der übernächſten Seſſion 
zum dritten Mal an den Landtag kommi. 

— In dieſem Herbſt hofft man, die 
Auſtern⸗Fiſcherei im ſchleswigſchen 
Wattenmeer in größerem Umfange aufnehmen zu 


können. Regierungskommiſſare ſind dieſer Tage 
zur Unterſuchung der Auſternbänke aus Berlin 
eingetroffen. 


— Der Nocddeutſche Lloyd hat die 
Einrichtung einer regelmäßigen Linie Bremerhaven⸗ 
Kuba beſchloſſen 

— Schlag auf Schlag. Der Direktor 
der Ringofenziegelei Wings & Co. in Brühl bei 
an und he ar a Brühl, Hart: 

„wurde wegen Unterſchlagung, Wechſel⸗ und 
Urkundenfälſchung verhaftet. 125 0 

— Wegen Einberufung einer internationalen 
Antianarchiſtenkonferenz find bisher 
g Angaben, 
daß von Italien reſp. von Nordamerika derartige 
Anregungen gegeben ſeien, waren verfrüht. 


—— — — — 
mir unbehagliche Kenntniß lange genug dazu aus⸗ 
genützt, um mir auf der Taſche zu liegen, und 
ich war froh, daß ich durch ſeine Wiederanſtellung 
bei einem anderen Reſſort meiner Behörde von 
ſeinen Beeteleien befreit wurde. Wenn ich vor⸗ 
hin Deinen Angehörigen gegenüber die Betteleien 
in Abrede ſtellte, ſo werden die Gründe dafür 
auch für Dich wohl klar auf der Hand liegen. Ich 
möchte nun nicht, daß Windelband, deſſen Cha⸗ 
rakter nicht ganz einwandfrei ift, durch Nach⸗ 
forſchungen in Deinem Sinne gereizt, durch Klatſch 
und Gerede, die bekanntlich aus der Müde einen 
Elephanten machen, etwa gar in eine Unterſuchung 
gezogen und aus feiner ohnehin nicht feſten Stellung 
gebracht wird. Die Folgen könnten für mich und 
mithin auch für Dich recht unangenehme und 
ärgerliche ſein! Ich denke, Du haſt mich ver⸗ 
ſtanden!“ 


Eduard kam nach dreitägigem Aufenthalt in 
Hamburg recht niedergeſchlagen wieder heim. 

Zwar hatte die dortige Polizei ihm ihre 
energiſche Mitwirkung auf der Suche nach dem 
Vermißten bereitwilligſt zugeſagt und die nöthigen 

tte auch ſofort eingeleitet, aber ihre bisherigen 
an volle un hatten ebenſo wie ſeine direkten 

negativ g 

u aeg es Reſultat ergeben. In keinem 
und er ließ wohl nicht ein einziges unbeſucht am 
Wege liegen — ſtand unter —— e 
tember ein gewiſſer Friß Schulze in das Fremden 
buch eingetragen. Ob aber ein junger Mann, auf 


Hotels, in welchen er vorſprach — 


Heer und Flotte. 


— Vom KHaiſermansö ver wird berichtet, 
daß der Monarch, der Tags vorher die Parade 
über das 17. Armeekorps abnahm, ſich am 
Dienſtag früh 6 ¾ Uhr von Danzig aus in das 
Manövergelände begab. Bald darauf folgten die 
Prinzen, die fremdherrlichen Offiziere und Prinz 
Tſchun. Den Manövern liegt bekanntlich die Idee 
zu Grunde, daß ein von Oſten her vordringender 
Feind Königsberg eingeſchloſſen hat, auf die 
Weichſel vorgeſtoßen ift, dieſe überſchritten hat und 
nun bei Danzig auf einen Gegner flößt. Die 
Flotte dieſes Gegners, das rothe Geſchwader, iſt 
von der diesſeitigen blauen Flotte in die Flucht 
geſchlagen worden; die blaue Flotte liegt bei Neu⸗ 
ſahrwaſſer. Der erſte Manövertag war den Auf⸗ 
marſch beider Gegner, des 1. (rothen) und des 
17. (blauen) Korps vorbehalten. Die Vorpoſten 
beider in Geſtalt der durch Artillerie verſtärkten 
Kavallerie ſtießen unter den Augen des Kaiſers bel 
Groß⸗Trampken auf einander. Das 1. Korps, 
das mit ſeiner Macht vorrückt, war naturgemäß 
in Vortheil und warf in glänzenden Kavallerie⸗ 
Attacken weſtlich von dem genannten Dorf die 
Vortruppen des Gegners zurück. Bis heute (Mitt⸗ 
woch) werden die gegneriſchen Kräfte zur Stelle 
ſein, worauf es zum entſcheidenden Treffen kommt. 
Blau, das ſich in ziemlich ungünſtiger Lage be⸗ 
findet, hat die Aufgabe, Roth wieder über die 
Weichſel zurückzuwerſen. 

Weiter liegt noch folgendes Telegramm vor : 
Der Kaſſer wohnte heute dem Mansöoer bei, be⸗ 
sachte nach demſe den des Biwak des Kaballerie⸗ 
Corps bei Czechlau und kehrte von Spengawsken 
mittelſt Sonderzuges über Dirſchau nach Danzig 
zurück, woſelbſt er ſich an Bord der „Hohenzollern“ 
begab. Vormittags hat ein ſtarker Regen einge⸗ 
ſetzt, welcher noch andauert. Bei den heutigen 
Manövern if die Infanterie nicht zum Gefecht 
gekommen. Beide Kavallerie⸗Dioiſionen A (roth) 
und B (blau) find in der Gegend zwiſchen Groß⸗ 
Kleſchkau und Groß⸗Tramplen aufeinander ge⸗ 
ſtoßen. Das Gefecht endigte mit dem Siege der 
Diviſion A. ; 

— Die im Manöver befindlichen Truppen 
hatten diesmal infolge des ſchlechten Wetters arge 
Strapazen zu ertragen. Es gab beſonders viele 
Fußleidende, da durch den Regen die Stiefel hart 
wurden. Auch andere Krankheiten ſind infolge 
der durchnäßten Kleidungsſtücke hervorgerufen 
worden. Mehrfach haben die Truppen Nothquar⸗ 
tire beziehen müſſen. 

— Eine größere Anzahl von Truppen ⸗ 
verlegungen, wodurch die betreffenden Re⸗ 
gimenter dann an einem Ott vereinigt find, 
kommt nach Beendigung der Herbſtübungen oder 
am 1. Oktober zur Ausführung. 

— Zum Untergang des Kreuzers 
„Wacht“ meinte die Köln. Zig.“, daß, wenn 


Q 
den die Beſchreibung des Vermißten paßte, etwa 
unter anderem Namen abgeſtiegen wäre? Ja, 
wer in aller Welt ſollte das wiſſen! Tauſend 
junge Leute jähen für den nicht näher intereſſirten 
Beſchauer aus wie der Geſuchte. Auch die Pho⸗ 
thographie Fritz, die Eduard der Vorſicht halber 
mitgenommen hatte und die überall vorzeigte, ver⸗ 
fehle nicht nur ihre Wirkung, ſondern war ſogar 
noch viel eher dazu angethan, Verwirrung und 
Confuſion zu ſtiften. Denn während man in 
einem halben Dußend Hotels nur die Möglichkeit 
zugab, das abconterfeite Geſicht vielleicht geſehen 
zu haben, behauptete ein Dußend übereifriger, bes 
lohnungslüſterner Oberkellner und Hausdiener, daß 
der Geſuchte ganz beſtimmt in ihrem Haufe abge⸗ 
fliegen fein mäſſe. Natürlich erwieſen ſich ihre Be⸗ 
hauptungen bei näherer Unterſuchung regelmäßig 
ale blauer Dunft. 

Auch im Bureau der Hamburg⸗Südamerika⸗ 
linie wußte man Eduard auf ſeine Nachforſchunge n 
keinen irgendwie bemerkenswerthen Beſcheid zu 
geben. Zwar wurde aus den Geſchäftsbüchern 
des Infiituts feſigeſtellt, daß am 8. September 
ein in Berlin gelöſtes Billet 1. Kajüte Hamburg⸗ 
Nio de Janeiro zurückgegeben worden war; wer 
dies Billet aber überbracht, und ob er eventuell 
dafür ein anderes eingetauſcht, darüber wußte 
niemand etwas Beſtimmtes. Die Thatſache ferner, 
daß für die Fahrt des „Präfident“ auf dem 
Berliner Bureau der Geſellſchaft allein 23 Fahr⸗ 
karten erſter Kajüte von Hamburg⸗Rie de Janeiro 


die Schotten rechtzeitig geſchloſſen worden wären, 
das Schiff vielleicht hätte gerettet werden können. 
Demgegenüber wird jetzt balbamtlich fefigeftellt, 
daß die Schotten, den Beſtimmungen gemäß, ſchon 
während der ganzen Uebung der Flotte geſchloſſen 
waren. Durch den Anprall des eindringenden 
Waſſers aber wurden die nach den beiden Nach⸗ 
bar⸗Abtheilungen führenden Thüren des beſchädigten 
Heizraumes, von deren Geſchloſſenheit ſich die dort 


thätigen Unteroffiziere dei dem einen Zuſammen⸗ 


ſtoß vorhergehenden Kommando: „Schotten dicht!“ 
von neuem überzeugt hatten, aufgeriſſen oder auf⸗ 
gebrochen. Mit dem Volllaufen der drei größten 
Abtheilungen war das Schickſal der „Wacht“ be⸗ 
ſiegelt. Das Schiffskommando hat keine Unter⸗ 


laſſung begangen. 

— Die erſte oſtaſiatiſche ſchwere 
Feldhaubitzbatterie trifft in Dielen 
Tagen in Spandau ein und wird dort aufgelöft. 
Sie hat dadurch unvergänglichen Ruhm erworben, 
daß fie in fo kurzer Zeit mit erſtaunlichem Erfolge 
die Peitangforts zum Schweigen gebracht. Ihr 
Kommandeur, Hauptmann Kremkow, wurde be⸗ 
kanntlich mit dem Orden pour le mérite und dem 
höchſten ruſſiſchen Kriegsorden ausgezeichnet. 

— Zu den Erkrankungen der China⸗ 
mannſchaften wird gemeldet, daß die größte 
Gefahr nunmehr gehoben ſei. An anſteckenden 
Krankheiten ſind Typhus und Ruhr vorgekommen, 
außerdem finden ſich die durch das chineſiſche 
Klima hervorgerufene Gehirnhautentzündungen und 
Fälle von Gelenkrheumatismus. Da die Kranken 
ſtreng isolirt find, jo iſt eine Verbreitung der 
Krankheiten ausgeſchloſſen, die auch dank der ſorg⸗ 
fältigen ärztlichen Behandlung faſt alle in kürzeſter 
Zeit werden zur Heilung gebracht werden. 


Rußland. Nur ruſſiſche Fabri⸗ 
kate! Aus Moskau wird gemeldet, daß das 
ruſſiſche Finanzminiſterium alle dortigen ihm unter⸗ 
ſtellten Lehranſtalten angewieſen hat, an ſämmt⸗ 
lichen für die Laboratorien der phyſikaliſchen Kar 


binette erforderlichen Lehrmitteln und Inſtrumente 


ſoweit möglich, ruſſiſche Fabrikate anzuſchaffen und 
nicht mehr aus dem Auslande zu beziehen. 
Orient. Der Conflikt Frankreichs 
mit der Pforte droht in ein ernſtes Stadium 
einzutreten. Es wird nämlich bekannt, daß die 
franzöſiſche Regierung angeordnet habe, daß bei 
einer Verſchärfung des Streitfalls mit der Türkei 
alsbald die Inſel Rhodus beſetzt und bis zur 
Leiſtung völliger Genugthuung durch den Sultan 
beſetzt gehalten werden ſolle. Am 24. d. Mts. 
geht eine fliegende Schiffsdioiſion der franzöſiſchen 
Marine in Trülon in See. Der Admiral, der 
den Oberbefehl über dieſe Diviſton übernimmt, ers 
hält Inſtruktionen, die er erſt in der Küſte von 
Sizilien öffaen darf. In dieſen Inſtruktionen 


verkauft worden waren, machte weitere Unter⸗ 
ſuchungen nach dieſer Seite hin vollkommen illu⸗ 


ſoriſchh 

Eisler hatte auf das Telegramm der Schultze⸗ 
ſchen Familie zurüͤckdepeſchirt, daß er die Nach⸗ 
forſchungen jenſeits des Oceans ſofort eingeleitet 
habe, und daß er unverzüglich Drahtnachricht geben 
wolle, ſobald er irgend etwas von 
eruirt haben würde. Aber Woche um Woche 
verging, ohne daß ſein mit banger Sehnſucht er⸗ 
wartetes, die drückende Spannung löſendes Kabel⸗ 
telegramm eintraf. Eadlich, nachdem faſt andert⸗ 
halb Monate ſeit dem Anlaufen des „Präſident“ 
in Rio de Janeiro verſtrichen waren, fiel ein 
matter Lichtſtrahl in die Finſterniß, welche das 
Schickſal des Vermißten umhüllte. Aus New 
Mork depeſchirte ein Herr Sigmund Sallſtein, Ver⸗ 
treter einer bekannten rheiniſchen Weinfiema, Fol⸗ 
gendes an das Bankhaus Eduard Schultze: j 

„Bin der in Ihrer Annonce erwähnte hagere 
Spißbart mit hellgrauem Anzug nach englischer 
Mode. Erinnere mich genau, daß am 7. x 
im Coupee zweiter Klaſſe zwiſchen Berlin und 
Hamburg geſuchter Fritz Schultze von jenem, im 
Inſerat ebenfalls näher beſchriebenen korpulenten 
Herrn mit ſchwarzem Vollbart zum Anſchluß wäh⸗ 
rend der Seereiſe bis Rio de Janeiro aufgefordert 
wurde. Doch war die Zuſammenreiſe noch nicht 
vollkommen ſicher, da ſchwarzer Herr noch Nach⸗ 
richten erwartete. Weiter habe ich von der Unter⸗ 
haltung dee Fritz Schulße mit jenem mir ſonſt 
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durfte der Befehl der Belegung von Rhodus ent⸗ 
halten ſein. Die engliſche Regierung rechnet jeden⸗ 
falls mit dieſer Möglichkeit. denn ſie hat ihrem 
Mittelmeergeſchwader den Befehl ertheilt, in dieſem 
Falle ſofork die Inſeln Chios und Thoſos als 
Ausgleichsobſekle zu beſetzen. Beruhen dieſe Uns 
gaben auf Wahrheit, dann wird ſich der Sultan 
zweifellos beeilen, ſämmtliche von Frankreich ers 
hobenen Forderungen zu bewilligen, da andernfalls 
die Balkanfrage wieder einmal aufgerollt werden 
würde, wobei die Türkei nichts gewinnen, ſondern 


nur verlieren kann. 

Frankreich. Ueber Dünkirchen im 
Feſtſchmuck wird geſchrieben: Zwar fehlt es 
an dem lebendigen Grün, und von den friſchen 
Tannenzweigen, mit denen ſich die deutſchen Städte 
bei feitlichen Gelegenheiten zu ſchmücken pflegen, 
iſt hier nichts zu ſehen. Da für macht aber ganz 
Dünkirchen den Eindruck eines Rieſenſchiffes, das 
Flaggengalla angelegt hat; die beiden Molen, die 
weit in die See hinausreichen, ſind über und über 
mit bunten Signalwimpeln geſchmückt, und der 
ehrwürdige Thurm von Saint Eloi, das Wahr⸗ 
zeichen der Stadt, iſt mit rieſigen Tauen mit den 
umliegenden Häuſern verbunden, die ebenfalls bunt 
beflsggt find. Die wenig anſehnlichen Straßen 
tragen Triumpfbogen, und an keinem Haufe fehlt 
die ruſſiſche Flagge im Verein mit der Trikolore. 
— Am heutigen Mittwoch Vormittag trifft die 
Kaiſeryacht „Standart“ mit dem Kaiſer und der 
Kaiſerin von Rußland an Bord, im Hafen von 
Dünkirchen ein. Leider haben ſich an der Meeres⸗ 
küſte Sturm und Regen zum Empfange des 
Zarenpaares ein Stelldichein gegeben, ſo daß die 
Empfangsfeierlichkeiten weniger ſchön werden, als 
man ſie erwartet hatte. Präſident Loubet wollte 
den hohen Herrſchaften in einer Pacht entgegen⸗ 
fahren, fie auf See begrüßen und zum Hafen ges 
leiten. Dielen Plan hat Herr Loubet als unaus⸗ 
führbar aufgeben müſſen. Mit Loubet weilen 
ſämmtliche Miniſter zur Begrüßung des Zaren⸗ 
paares in Compiegne. Da aber nad der Ver⸗ 
faſſung ein Mitglied des Cabinets ſtets in Paris 
anweſend ſein muß, ſo blieb der Finanzminiſter 
dort zurück. Der ſozialiſtiſche Handelsminiſter 
Millerand iſt trotz der Drohungen ſeiner Genoſſen 
nach Dünkirchen gefahren. Durch den ſtrömenden 
Regen find die Empfangsvorbereitungen in Com⸗ 
piegne, in deſſen Schloß das Zarenpaar Wohnung 
nimmt, ſehr aufgehalten worden ſo daß wenig 
Stunden vor dem Eintreffen der Majeſtäten die 
für dieſe beſtimmten Gemächer noch nicht einmal 
völlig in Ordnung waren. Nur die Abſperrungs⸗ 
maßregeln ſind fertig und vollkommen und zwar 
ſo übertrieben, daß fie geradezu kindiſch genannt 
werden muͤſſen.— Die Zarin wird nur einen aus⸗ 
gewählter Kreis der Beamteten Frankreichs zu ſehen 
bekommen; alle Uebrigen, das Volk in ſeiner 
großen Maſſe, wird ſich an der Thatſache ge⸗ 
nügen laſſen müſſen, daß der Zar in Frankreich 
iſt. Nicht einmal die Möglichkeit, dem Zaren 
Geſchenke zu überreichen, wird den begeiſterungs⸗ 
willigen Franzoſen gegeben ſein. Die geſchenk⸗ 
luſtigen Perſonen und Corporationen erhielten den 
Beſcheid, der Zar reiſe ſo ſchnell, daß er nicht 
Zeit habe, Geſchenke entgegenzunehmen, was 
immer einen Zeitverluſt nach ſich ziehe. Die 
Mißſtimmung iſt daher in ganz Frankreich eine 
ſehr große. In Paris hatte die Polizei viel zu 
thun, um die Mauern in mehreren Stadtwinkeln 
von Plakaten zu ſäubern, die das Proletariat 
gegen den Zaren hetzten und riethen, den Gaſt 
mit Hochrufen auf Tolſtoi zu empfangen. Auch 
in Dünkirchen waren ſolche Aufrufe verbreitet 
worden und nur mit Mühe kurz vor dem Ein⸗ 
treffen des ruſſiſchen Kaiſerpaares entfernt worden. 
— Minifter-Präfident Waldeck⸗Rouſſeau 
ſoll aus den Händen des Grafen Lambsdorff den 
Sanct Andreas⸗Orden erhalten haben. Da Kaiſer 
Nikolaus vom Grafen Walderſee abgeſehen zwei 
deutſchen Würdenträger den hohen Orden verliehen 
hat, ſo iſt man lebhaft geſpannt, ob er auch in 
Frankreich zwei Andreasorden laſſen und ob Del⸗ 
caſſé der Empfänger der anderen fein wird. — 
Zur Feier der Ankunft des Zarenpaares wird 
Paris am heutigen Mittwoch Abend in gkänzender 
Illumination erſtrahlen. Auf Anordnung der 
Regierung müſſen alle öffentlichen Gebäude be⸗ 
———— —— eng 
völlig unbekannten Herrn, der aber ſoliden und 
reichen Eindruck machte, nichts verſtehen können. 
Wünſche Ihnen herzlichſt gutes Gelingen bei wei⸗ 
teren Nachforſchungen und mir die Belohnung von 
1000 Dollars.“ 

Der fromme und gutgemeinte Wunſch des 
offenbar ein wenig zum Humor verlangten Wein⸗ 
reiſenden ſollte indeſſen nicht in Erfüllung gehen. 
Die jetzt, auch nach der Perſon des corpulenten, 
ſchwarzbärtigen Herrn, noch einmal mit aller 
Energie in Angriff genommenen Nachforſchungen 
verpufften völlig reſultatlos. Auch nicht das 
allergeringſte Anzeichen eines noch ſo kleinen An⸗ 
haltspunktes, wohin die beiden Vermißten ſich 
vom Coupé aus gewandt haben könnten, wurde 
entdeckt. Es war gerade, als hätte die Erde die 
Verſchollenen aufgeſchluckt; und es blieb ſchlechter⸗ 
dings keine andere Erklärung für das Verſchwinden 
Fritz Schaltzes übrig, als daß er entweder allein 
oder in Gemeinſchaft mit ſeinem älteren Begleiter, 
das Opfer eines myſteriöſen Unfalls oder Ver⸗ 
brechens geworden war. Die Frage, ob jener, 
leider ſogar dem Namen nach unbekannte Schwarz⸗ 
bärtige ſeinen Schützling etwa ſelbſt beifeite ge⸗ 
ſchafft und ſich dann in einem fernen Erdenwinkel 
ſpurlos in Sicherheit gebracht habe, wurde zwar 
auch viel und eifrig erwogen. Seltſam mußte es 
ja auf jeden Fall erſcheinen, daß auf alle öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen ſich niemand meldete, der 
dieſen corpulenten, ſchwarzen Herrn vermißte. 
Jeder Menſch hat doch ſchließlich irgend einen 


leuchtet werden. — Der ruſſiſche Zeneralſtabschef 
Sachor ow hat ſich einem Ausfrager gegen⸗ 
über über die franzöſiſche Armee ſehr lobend ges 
äußert. Anders konnte der ruſſiſche Offizier aller- 
dings auch garnicht ſprechen. Aber er hat es 
trotz der ſelbſtverſtändlichen Komplimente auch an 
leiſem Tadel nicht fehlen laſſen und z. B. das 
franzöſiſche Gewehr als nicht ganz ſo vollkommen 
wie das ruſſiſche und wie das deutſche bezeichnet, 
dagegen erklärte der ruſſiſche Offizier das neue 
franzöſiſche Schnellfeuergeſchuͤz für das beſte der 
Welt. Die Deutſchen hatten zuerſt ein Schnell⸗ 
feuergeſchütz, aber die Franzoſen hätten es jo weit 
übertroffen, daß es altmodiſch geworden ſei und 
durch ein neues erſetzt werden müßte. 

England und Transvaal. Die engliſche 
Jingo⸗Preſſe iſt außer ſich vor Wuth, daß die 
Buren trotz der Kitchenerſchen Proklamation 
weiterkämpfen. Sie verlangen ſofortige Ver⸗ 
nichtung fümmtlicder Burenfarmen. Was ſie an 
Farmen bisher erreichen konnten, haben die eng⸗ 
liſchen Soldaten aber ohnehin ſchon niedergebrannt 
und entwerthet. Die ihnen verſchloſſenen weiteren 
Gefilde wird aber die Proklamation Kitcheners 
nicht öffnen. Dazu kommt noch ein ſehr weſent⸗ 
licher Umſtand. In Südafrika beginnt der 
Frühling und das Gras fängt an zu ſprießen. 
Die Buren haben für ihre Pferde nunmehr das 
vollkommſte Futter. Die engliſchen Pferde gehen 
an dem ſüdafrikaniſchen Graſe dagegen zu Grunde. 
Das Mißverhäliniß zwiſchen der Beweglichkeit der 
Buren und der Engländer geſtaltet ſich für die 
letzteren alſo noch ungänſtiger. — Ein Buren⸗ 
kommando hat die berittene Infanterie des Ge⸗ 
nerals Methuen in der Nähe von Dortrecht 
angegriffen und denſelben höchſt empfindliche Ver⸗ 
luſte beigebracht. 

China. Berlin, 17. September. Aus 
Tſingtau wird amtlich gemeldet, daß der 
Maurermeiſter Herrmann Knappe dort am 13. 
September am Herzſchlag verſtorben iſt. 

Peking, 17. September. Heute zogen die 
chineſiſchen Truppen hier wieder ein. Zugleich 
fand die Uebergabe der „verbotenen Stadt“ an 
die chineſiſche Behörde durch Amerikaner und 
Japaner ſtatt. 

Amerika. Der verſtorbene Präſident Mac 
Kinley hat ein Vermögen von rund 800 000 
Mark hinterlaſſen, das zur Hälfte in baarem 
Gelde, zur Hälfte in Obligationen beſteht. Sein 
Leben hatte der Präſident mit 240 000 Mark 
verfichert, fein Grundbeſitz ſtellt einen Werth von 
160 000 Mark dar. Frau Mac Kinley 
verfügt alſo über ein Vermögen von rund 
1 200 000 Mark. Der Sarg mit der Leiche Mac 
Kinleys befindet ſich bis heute Abend im Capitol 
zu Waſhington; am Donnerſtag erfolgt die Ueber⸗ 
führung nach Canton im Staate Ohio, wo en 
Leiche, entſprechend dem Wunſche des Verſtorbenen 
beigeſetzt wird. Die Leichenfeierlichkeiten entbehridie 
durchweg all und jeden Pompes, machten aber ge⸗ 
rade durch ihre ſchlichte Einfachheit einen tief ge⸗ 
henden Eindruck auf das Volk. Auf der Fahrt 
von Buffalo nach Waſhington fuhr der Eifenbahn- 
zug mit dem Sarge Mac Kinleys durch jeden Bahn⸗ 
hof langſam hindurch; auf jedem einzelnen ſtand 
eine dicht gedrängte Menſchenmenge, die in ehr⸗ 
furchtsvollem Schweigen and tiefer Ergriffenheit 
den Conduct an ſich vorüberziehen ließ. — Den 
Anarchisten geht es ſchlecht. Das Volk iſt gegen 
ſie dermaßen aufgebracht, daß ſich keines dieſer 
ſcheußlichen Individuen blicken laſſen darf. Es 
verlautet auch, der neue Präſident Rooſevelt werde 
die Anregung zu einer internationalen Anarchiſten⸗ 
conferenz geben. Ob er dazu den Muth haben 
wird, bleibt abzuwarten. Die Juſtiz geht jeden⸗ 
falls noch nicht mit der genügenden Strenge gegen 
dieſe Meuchelmörder vor. Johann Moſt, der 
Anarchiſtenvater, der in ſeinem Blatte „Freiheit“ 
fortgeſetzt zum Morde der Staatsoberhäupter auf⸗ 
fordert, wurde deshalb aus der Haft freigelaſſen, 
weil der Richter erklärte, es ſei nicht bewieſen, 
daß die Ermordung des Präſidenten durch den 
Anarchiſten Czolgosz auf die Hetzartikel des 
Moſt'ſchen Organs zurückzuführen ſei. Hoffentlich 
halten die Einwohner Newyorks mit dem wackeren 
Moſt ohne Beihilfe der Gerichte und der Polizei 
eine kleine Abrechnung und machen ihn wenigſtens 
— 


Verwandten oder Bekannten, der von ſeiner 
Exiſtenz und ſeinem Verſchwinden eine wenn auch 
noch ſo geringe Notiz nimmt! Aber mochte es 
in der welten, weiten Welt nicht unzählige geben, 
die von den Publicationen der Schultzeſchen 
Familie überhaupt nichts geſehen und gehört 
hatten! Und gab es andererſeits erfahrungsmäßig 
nicht Leute genug, die theils zu bequem waren, 
theils viel zu wenig Pflichtgefühl gegen ihre 
entfernten Mitmenſchen beſaßen, als daß ſie ſich 
zeitraubenden, polizeilichen Recherchirüngen und 
Vernehmungen unterzogen hätten, bei denen für 
ihren Geldbeutel nichts herauskam Konnte es 
ferner nicht auch ſein, daß der geſuchte Unbekannte 
von ſeinen Angehörigen vermißt wurde, daß er 
wohlbehalten unter vollſter Kenntniß der Seinigen 
lebte und wirkte und ſich nur deshalb nicht zur 
Sache äußerte, weil ihm das, was er wußte, 
völlig unerheblich erſchien, und weil er ſich nicht 
nutzlos eventuellen unangenehmen Weiterungen 
ausſetzen wollte? Wer ſieht in die geheimnißvollen 
Tiefen einer menſchlichen Gedankenwerkſtalt? Der 
Unbekannte, über welchen der Weinreiſende Sallſtein 
bei ſeiner Rückkehr aus Amerika noch perſönlich 
die Auskunft gegeben, daß er den allerbeſten Ein⸗ 
druck von ihm empfangen hätte, konnte ja ſeinen 
Schützling in Hamburg ganz ohne ſeine Schuld 
aus den Augen verloren haben! Für die Er⸗ 
wägung von tauſend ‘Möglichkeiten bot dieſe 
mofteriöfe Affaire Raum, wie Mückenſchwärme 
tauchten Vermuthungen und Combinationen empor 


für eine Zeit lang unſchädlich. — Gegen Czolgosz 
hat die Anklagejuri eine für begründet erklärte 
Anklage auf „Mord im erſten Grabe“ erhoben. 
Da der Präſident an den Folgen des Schuſſes 
geſtorben iſt, läßt ſich gegen den Mordbuben, der 
in einigen Tagen durch Elektrlcität hingerichtet 
werden wird, auch gar keine andere Anklage er⸗ 
heben. — Der neue Präſident Rooſevelt 
hat ſich auch zu dem handelspolitiſchen 
Reformprojekt bekannt, das Mac Kinley am Tage 
vor ſeiner Ermordung noch feierlich verkündet hat. 
Auch Rooſevelt wünſcht, daß die Vereinigten 
Staaten aus ihrer wirthſchaftlichen Iſolirung her⸗ 
austreten und mit dem Auslande auf der Baſis 
der Reciprocität Handelsverträge abſchließen. Die 
Bedingung Rooſevelts, daß durch die in Betracht 
kommende Abſchaffung von, Einfuhrzöllen die ame⸗ 
rikaniſche Induſtrie und Arbeit nicht beeinträchtigt 
werde, läßt allerdings die Vermuthung zu, daß es 
mit der Ausführung des neuen Programms nicht 
ſonderlich ernſt genommen werden wird. — Auf 
das Haupt des neuen Präſidenten Rooſevelt iſt 
von den anarchiſtiſchen Vereinigungen ein Preis 
ausgeſetzt worden. Gin gewiſſer Things, Mit⸗ 
glied einer dieſer Vereinigungen, wurde verhaftet, 
da er mit der Ausſetzung des Preiſes renommirt 
hatte. Der Mörder Czolgosz wird ſchon am 
nächſten Montag abgeurtheilt werden. Der Vater 
des amerikaniſchen Anarchismus Johann Moſt 
wird den Aſſiſen in Newyork zur Aburtheilung 
überwieſen werden. Der Correſpondent des 
„New Norker Herald“ in Waſhington meldet, es 
ſei nunmehr ſicher, daß Staatsſekretär Hay ſeine 
Entlaſſung innerhalb 14 Tagen einreichen 
wird. Dieſelbe werde angenommen und Root 
zu ſeinem Nachfolger ernannt werden. Ferner ſei 
jetzt faſt ſicher, daß der Schatzſekretär Gage im 
Amte bleibe, der Attorney⸗General Knox werde 
wahrſcheinlich im Amte bleiben, wenn nicht eine 
Veränderung in den gegenwärtigen Plänen ein⸗ 
trete. Präſident Rooſevelt habe geſtern einem 
intimen Freunde geſagt: Ich war Kandidat für 
die Präſidentenwahl im Jahre 1904; man muß 
jetzt von mir abſehen, ich bin in keinem Falle 
Kandidat für die nächſte Wahl. 


Aus der Provinz. 

Marienburg, 17. September. In einer 
zu Freitag dieſer Woche einberufenen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung werden von dem Vor⸗ 
ſitzenden der Wahlkommiſſion Rechtsanwalt Bentz, 
die Bewerbungen um den hieſigen Bürgermeiſter⸗ 
poſten mitgetheilt werden. Die Wahlkommiſſion 
ſoll erſucht werden, ſo ſchnell wie möglich geeignete 
Herren zur engeren Wahl vorzuſchlagen, damit in 
Kürze die Bürgermeiſterwahl erfolgen kann. Wie 
wir hören, ſind die Bewerbungsgeſuche nicht ſo 
zahlreich eingelaufen, wie man erwartet hatte. 

* Elbing, 17. September. Die Kaiſerin 
irifft heute noch nicht in Cadinen ein; fie 
bleibt vielmehr bis Donnerſtag in Danzig, um 
dann mit dem Kaiſer zuſammen nach Cadinen zu 
fahren. Vorausſichtlich erfolgt die Fahrt zu 
Waſſer über Pillau. Die Flottille der Kaiſerin 
ging am Montag Nachmittag in See; die Kaiſerin 
benutzte die Yacht „Iduna“ zur Fahrt. In 
Marienburg iſt der Zeſuch des Kaiſers 
bereits angemeldet. — Prinz Joachim war am 
Montag Nachmittag in Frauenburg zur Be⸗ 
ſichtigung des Domes. Die Fahrt nach dort, an 
der der Gouverneur und der Lehrer des Prinzen 
und Landrath von Etzdorf theilnahmen, erſolgte 
zu Wagen. Die Dombeſichtigung ſollte zur Er⸗ 
gänzung des mündlichen Unterrichts dienen, alſo 
eine Art Anſchauungsunterricht ſein. Nach der 
Dombeſichtigung ſuchten der Prinz und ſeine 
Begleiter Herrn Biſchof Dr. Thiel in ſeinem 
Palais auf, um ihn zu begrüßen. Gegen Abend 
war man wieder in Cadinen. 

* Danzig, 17. September. Der Kaiſer 
äußerte im Geſpräch uͤber die Provinz Weſt⸗ 
preußen und deren Oberhaupt wörtlich, daß ihm 
nichts ſehnlicher am Herzen liege, als ein gutes 
und förderliches Gedeihen des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten. — Zum Schutze des Kaiſers waren 
nach Königsberg unter der Führung von drei 
Polizeileutnants 12 Wachtmeiſter und 150 Schutz⸗ 
— 


und legten ihre ſchwirrenden Wolken beirrend und 
verdunkelnd vor das geiſtige Auge des nach Klar⸗ 
heit Suchenden. 


Gelegentlich einmal, als Emma ohne Stephan 
bei Bruder und Schwägerin zu Beſuch weilte, 
fing Ada wieder von der ſie noch immer inter⸗ 
reſſirenden Perſönlichkeit Windelbands zu reden 
5 doch fiel ihr Eduard beinahe unfreundlich ins 

ort: 


Ich bitte Dich ganz entſchieden, liebe Ada, 
dieſe ſeltſamen Vermuthungen, die ſich faſt wie 
ein Mißtrauensvotum gegen Otto ausnehmen, 
nicht mehr zu äußern. Ich habe mich in Bergfee 
ſelbſt unlängſt verleiten laſſen, ihn noch einmal 
über dieſen Mann zu interviewen. Er hat mir 
das direct übel genommen, und mit Recht. Hatte 
er mir doch ſchon vor langer Zeit die klare Ver⸗ 
ſicherung gegeben, daß Windelband nach wie vor 
im Reſſort der politiſchen Polizei thätig ſei und 
ſeinen Dienſt im September nicht auf eine Stunde 
verlaſſen habe. Wenn wir uns ſchon mit der 
Beſchuldigung eines harmloſen Menſchen lächerlich 
machen wollen, dann wollen wir uns wenigſtens 
einen ausſuchen, deſſen Perſon nicht durch unſeren 
allernächſten Verwandten gedeckt wird.“ 8 

Emma aber ſetzte in etwas zaghaftem Lone 
und unter verlegenem Lächeln den Worten ihres 
Bruders hinzu: 

„Es war eine fixe Idee von mir, liebe 
Ada. Ich muß es leider ſelbſt eingeſtehen, daß 


männer aus Berlin entſandt. Ein Leutnant vier 
Wachtmeiſter und 50 Schutzmänner kehrten van 
dort nach der Abreiſe des Kaiſers unmittelbar 
nach Berlin zurück, die äbrigen Beamten fuhren 
nach Danzig, wo unterdeſſen von Berlin bereits 
73 Schutzmänner eingetroffen waren. In Kö⸗ 
nigsberg waren in den Kaiſertagen gegen 600 
uniformirte Polizeibeamte aufgeboten. Dazu 
kamen noch viele Kriminalbeamte in bürgerlicher 
Kleidung, die zum Theil auch von Berlin herar⸗ 
gezogen wurden. In Cadin en wird während 
der Anweſenheit des Kaiſers der Sicherheitsdienſt 
hauptſächlich von der Gendarmerie beſorgt: indeß 
werden auch wieder mehrere Kriminalſchutzleute 
(Geheimſchutzleute) in der Umgegend von Cadiner 
verſtreut ſein. — Am Sonnabend dieſer Woche 
beginnen die urſprünglich für die zwanziger Tage 
des Auguſt geplanten, aber wegen der Landes⸗ 
trauer verſchobenen Feſtlichkeiten, mit welchen die 
hieſige altehrwürdige Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützengilde ihr 550 jähriges Beſtehen bes 
geht. Das Programm enthält für Sonntag einen 
großen hiſtoriſchen Feſtzug, an dem nicht nur die 
hieſigen Gewerke und andere hieſige Vereine, fon 
dern auch größere Abordnungen aus anderen 
Städten, welche zu dem Jubelfeſte hier als Gade 
eintreffen, Theil nehmen werden. 

Mohrungen, 16. September. Die biefige 
„Kreis⸗Zeitung“ ſchreibt: Daß ein fälliger 
Eiſenbahnzug nicht abgelaſſen werden kann. 
weil die Maſchine nicht geheizt worden war, 
ereignet fi wohl ſelten. Thatſächlich daſſirte 
ſolches geſtern in Maldeuten. Als eine Anzahl 
Paſſagiere mit dem Morgenzuge Allenſtein⸗ 
Mar ienburg nach Maldeuten kamen, konnten fie 
aus erwähntem Grunde nicht nach Gulden boden 
transportirt werden. Erſt als eine Hilfsmaſchine 
von Mohrungen beordert und eingetroffen war, 
konnte die Fahrt mit beträchtlicher Verſpätung 
forigeſetzt werden. Zum Glück wurde noch der 
Anſchluß in Güldenboden erreicht. 

= Tilſit, 17. September. Das Dra goner⸗ 
Regiment Pring Albrecht von Preußen, Lüithauiſches 
Nr. 1 in Tilſit, errichtet in Trauten au im 
Böhmen einen Gedenkſtein für feine im 
Jahre 1866 gefallenen Kameraden. Der Entwurf 
zu dieſem Gedenkſtein iſt vom Kaiſer genehmigt 
worden. Der Gedenkſtein beſteht aus einer 
Pyramide von ſchwarzem, ſchwediſchem Granit mit 
ſchleſiſchem Granit⸗Unterſockel. 

* Argenau, 17. September. Der älteſte 
Huſar des deutſchen Heeres, gleichzeitig der 
älteſte Bürger unſerer Stadt, der Poſthalter a. D. 
Herr Grottian, welcher vor 1 Jahren mit 
feinen Gattin das Feſt der eiſernen Hochzeit im 
voller körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit feiern 
konnte, hatte in letzter Zeit feine Sehkraft faſt 
DEBIAN Seilonen. Er unterzog ſich daher vor 
einigen ochen in einer Augenklinik in Thorn 
einer Operation; dieſe iſt geglückt, und der 
96 jährige Herr kann zu ſeiner Freude wiede 
ſehen. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn. den 18. September. 


„ [Perſonalien beim Militär.] 
Der Kaſerninſpektor auf Probe Riemann in 
Thorn iſt zum Kaſerneninſpektor ernannt. — 
Verſetzt ſind: Proviantamtsrendant Schneider 
von Thorn nach Dt. Eylau; Proviantamts kon- 
troleur Drichel als Proviantamtsrendant von 
Caſſel nach Thorn. 

. |Berfonalien] Dem Bahnwärter 
a. D. Winter zu Balkau iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. N 

88 [Berſetzung.] Herr Oberlehrer Holl 
mann von der hieſigen höheren Mädchen ſchule 
iſt in den Staatsdienſt übernommen und zum 1. 
Otiober d. J. an das Königl. Gymnaftum im 
Strasburg Wpr. berufen. 

—8 [Der Suggeſttonsabend,] den 

err Mielke geſtern Abend im großen Saale 
des Schüͤtzenhauſes veranſtaltete, erfreute ſich eines 
ſehr zahlreichen Beſuches. Leider mangelte es ehr 
an geeigneten Medien, jo daß manches von dem 
— -¼- —ẽ— —— — 


ich mich inzwiſchen von meiner Geſpenſterſehere! 
überzeugt habe!“ 4 

Von da an wurde der Perſönlichkeit Windel ⸗ 
bands nicht mehr Erwähnung gethan. 

Schwer lag die Sorge um den verſchollenen 
Fritz auf allen Häuptern der Schulzeſchen Famile. 
So ſchwer und drückend, daß Frau Amalie ir 
einer N Stunde ſich zu dem Austuf 
inreißen ließ: 5 3 
l Ga die allerſchlmmſte Gewißheit wäre eine 
Erlöfung gegen dieſe furchtbare Ungewißheit, die 
mir das Schickſal meines Jungen Tag und Nacht 
die qualvollſten und grauſamſten Bilder vor⸗ 
ſpiegelt!“ 0 

Dennoch wagte eduard nicht, ſeine Mutter 3 
benachrichtigen, als er eines Nachmittags in ſeinem 
Geschäft — ewe ſuche Monate nad Irm Ad. 
reiſe ein Telegramm folgenden Inhalts von der 
Direction der Hamburger Polizei erhielt : 

„Heute Morgen wurde der bereits bis zur 
Unkenntlichkeit verweſte Leichnam eines jungen 
Mannes aus der Elbe gezogen, der ſowohl an 
der noch gut erhaltenen Kleidung als auch an den 
in waſſerdichter Brieftaſche vorgefundenen Legiti- 
mationspapieren als der von Ihnen vermißte 
Friz Schulze recognoscirt wurde. Aeußere Zeichen 
eines Verbrechens ſind an dem Leichnam nicht er⸗ 
ſichtlich, die Obduckion iſt angeordnet. Es wird 
um ſofortige Mittheilung erſucht, ob Sie die Be⸗ 
erdigung auf eigene Anordnung vornehmen laſſen 
wollen.“ (Fortſetzung folgt.) 


a ee an a rr 
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reichen Programm geſtrichen werden mußte. Eine 
Reihe von Experimenten aber gelangen vortreff⸗ 
lich und waren hochintereſſant. Herr Mielke 
wird morgen (Donnerſtag) noch einen Abend 
veranſtalten. x 

8 [Eine Diskont⸗ Erhöhung der 
Reichsbank wird, wie das „B. T.“ meint, 
in Ausſicht genommen werden müflen, und zwar 
würde die Erhöhung vorausſichtlich / Proc. be⸗ 
tragen. Der am Dienſtag erſcheinende Ausweis 
wird ergeben, daß die Anſprüche, die an die 
Keichsbank, in jüngſter Zeit geſtellt wurden, größer 
geblieben ſind als im Hinblick auf den niedrigen 
Stand des Privatdiskontes der Fall ſein ſollte. 
Die hohen Anſprüche, die an die Bank geſtellt 
werden, reſultiren in der Hauptſache aus der 
Zurückhaltung, die ſich die privaten Bankinſtitute 
zur Zeit auferlegen. 

— [Im Bereiche des 17. Armee⸗ 
?orp&] werden während der Zeit vom 1. Oktober 
1901 bis Ende September 1902 Volksſchullehrer 
eingeſtellt beim Grenadier = Regiment König 
Friedrich I. Nr. 5 in Danzig, beim Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21 in Thorn, deim Infanterie⸗ 
Regiment Graf Dönhoff Nr. 44 in Dtſch.⸗Eylau 
und beim Infanterie ⸗ Regiment Nr. 141 in 
Graudenz. 

8-5 [Die Zwergbirke in Weſt⸗ 
preußen.] Von dem bekannten Botaniker 
Oberlandesgerichtsſekretär Scholz in Marien⸗ 
werder erhalten die dortigen „N. W. M.“ die 
folgende Zuſchrift: Die in verſchiedene Zeitungen 
übergegangene Nachricht, wonach die Zwergbirke 
(Betula nana = im Kreiſe Culm von einem 
ſchwediſchen Profeſſor entdeckt worden ſein ſoll, iſt 
unrichtig. Dieſe ſeltene hochnordiſche Pflanze 
wurde bereits Anfangs der 30er Jahre vom ver⸗ 
ſtorbenen Oberlehrer v. Nowicki in Thorn 
für den Kreis Culm angegeben. Sie wurde aber 
ſeltdem an ihrem Standorte bei Gzyn (Riſin) 
lange vergeblich geſucht. Um zu ihrer Ermitte⸗ 
lung beizutragen, hatte ich bereits im Jahre 1895 
friſche, aus dem berühmten Garten des Fürſten 
Pückler⸗Muskau herrührende Zweige an einen 
höheren Forſtbeamten im Culmer Kreiſe abgegeben, 
leider erfolglos. Erſt der vor einigen Jahren nach 
Neulinum verſetzte Revierförſter Holzerland erkannte 
den in einem Hochmoore in zahlloſen Exemplaren 
enthalten Strauch und machte von dieſem Funde 
ſeinem Vorgeſetzten Mittheilung. Als Profeſſor 
Conwentz in dieſem Jahre bei einem höheren Forft⸗ 
beamten nach der verſchollenen Pflanze Rückfrage 
hielt, konnte ihm die erfreuliche Thatſache von der 
Wiederauffindung gemeldet werden. Uebrigens iſt 


unzutreffend, daß die Zwergbirke 
e mehr vorkommt. Sie 


wächſt ſonſt noch auf dem Brocken, im Iſer⸗ 
gebirge, außerdem an verborgenen Stellen der 
Alpen u. |. w. Ihre nördliche Verbreitung reicht 
dis Grönland — Island — Spitzbergen, durch 


das arktiſche Sibirien bis Kamſchatka und das 


arktiſche Amerika. Das Vorkommen des hoch⸗ 
ſeltenen Strauches im Kreiſe Culm bildet den Reſt 
jener hochnordiſchen Flora, die dereinſt unſere ein⸗ 
heimiſchen Gefilde bewohnte, als unſer Vaterland 
bis an den Harz und den Nordfuß der Alpen hin 
zum größten Theile vergletſchert war. 

—$ [Beförderung von Lebens⸗ 
mitteln im Abonnement.] Der preußiſche 
Eiſenbahnminiſter hat den Bahndirektionen einen 
Entwurf zu „Bedingungen für die Beförderung 
von Lebensmitteln (friſchem Obſt, Gemüſe, 
Blumen, Milch in Flaſchen, Bäder, Konditor⸗ 
und Fleiſchwaaren) im Abonnement“ zugehen laſſen, 
mit der Aufforderung, über die Nutzbarmachung 
dieſer Vorſchriften für einzelne Strecken der 
preußiſchen Staatsbahn (etwa zur beſſeren Ver⸗ 
ſorgung tiofiert gelegener Badeorte, Sommerfriſchen 
u. ſ. w.) ſich zu äußern. 

[Erledigte Schulſtelle n.] Erſte 
Stelle an der Schule zu Buggoral, Kreis Stras⸗ 
burg, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Dieſer zu Strasburg.) Stelle zu Pogdanzig, Kr. 
Schlochau, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dorn⸗ 
heckter zu Prechlau.) 

SIT Pie Ernte im ruſſiſchen 
Weichſelgebietel if dies Jahr faſt völlig 
mißrathen. Der Ausfall fol 8 Millionen Rubel 
überfteigen. Am ſchwerſten betroffen iſt das 
Gouvernement Kallſch. Die Zentral⸗Landſchaft 
Hat deshalb die jetzt fälligen Zahlungen für Zinfen, 
Renten Amortiſationen ic. zum größten Theile 
Hunden müſſen. Ob ſtaatliche Beihülfen gewährt 
werden, feht noch nicht feſt. 

[Der Schulbeſuch der Kinder 
herumziehender Gewerbetreibenderf 
war bisher vielfach recht mangelhaft. Dieſem 
Uebelſtande treten neuerdings verſchiedene Bezirks⸗ 
regierungen in Preußen nach Möglichkeit entgegen, 
anſcheinend auf miniſterielle Veranlaſſung. So 
fordert die Regierung in Magdeburg die ihr 
unterſtellten Schulbehörden auf, dafür Sorge zu 
tragen, daß ſchulpflichtige Kinder herumziehender 
Gewerbetreibenden die Schule an den Orten, wo 
ſich dieſe aufhalten, mindeſtens zwei Wochen nach⸗ 
einander beſuchen. Wenn bei der Anmeldung 
folder Schulkinder ſich ergiebt, daß die vorge⸗ 
ſchriebene Zeit von zwei Wochen wiederholt nicht 
innegehalten iſt, jo find dieſe Ausweiſe ber 
Regierung einzureichen, damit nöthigenſalls Antrag 
auf Entziehung des Gewerbeſcheins geſtellt werden 
kann. Ferner ſollen die Eltern ſogleich bei der 
Anmeldung zum Schulbeſuch auf die Anordnung 
der Regierung aufmerkſam gemacht werden. 

Wie es gemacht wird,] nämlich 
wie aus einem ſchlichten deutſchen Namen 
ein ſtolz klingender polniſcher ent⸗ 
ſteht, zeigt wiederum deutlich folgendes Vorkomm⸗ 
niß: In dem Kalkbruch Hansdorf bei Pakoſch 
wohnt ein Arbeiter, der bisher unter dem Namen 


Saftes ei belzunt war; 
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Kir der, ſämmtlich Knaben, in die dortige Schule. 
Das älteſte von den Kindern iſt 14 Jahre alt 
und ſoll jetzt im Herbſt aus der Schule entlaſſen 
werden. Zu dieſem Zwecke brachte der Knabe 
eine ſtandesamtliche Geburtsbeſcheinigung bei. 
Mit Erſtaunen erſah der Lehrer aus dieſer, daß 
der Knabe nicht Szalkowski, ſondern Schall 
heißt. Auf erfolgte Rückfrage bei den betreffen⸗ 
den Standesämtern ſtellte ſich nun die ſonderbare 
Thatſache heraus, daß die beiden älteren Knaben 
bei dem Standesamt Kruſchwitz unter dem Namen 
Schall, dem richtigen Namen des Vaters, an⸗ 
gemeldet worden ſind, während die beiden jüngeren 
in der Geburtsliſte des Standesamts Bartſchin 
unter dem Namen Szalkowski eingetragen find. 
Bei der Ortspolizeibehörde und in der Schule find 
aber ſämmtliche Kinder unter dem Namen Szal⸗ 
kowskl angemeldet. Nach Ausſage des älteſten 
Knaben erklärt ſich dieſe befremdliche That fol⸗ 
gendermaßen: Der Vater fiand bei einem pol⸗ 
niſchen Beſitzer in der Gegend von Gneſen (der 
Name und genaue Wohnort des Betreffenden ließ 
ſich leider noch nicht ermitteln) im Dienſte. Der⸗ 
ſelbe ſagte ihm kurzweg, er (nämlich Schall) heiße 
nicht Schall, ſondern Schalkowski und habe jeine 
Kinder auch ſo anzumelden. Natürlich wurde die 
Anweiſung des Herrn befolgt, und ſo kam es, 
daß die Kinder ein und desſelben Vaters ver⸗ 
ſchiedene Namen führen. 

! [Aufrühreriſche polniſche Lieder.] 
Wegen Aufreizung verſchiedener Bevölkerungsklaſſen 
an Gewaltthätigkeiten gegeneinander iſt am 26. 
April vom Landgerichte Thorn der Buchbruckerei⸗ 
beſitzer Sylveſter Busczeozynski in Thorn zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilt. Er hat be⸗ 
kanntlich eine polniſche Liederſammlung, deren 
Titel auf deutſch lautet „Es lebe das polniſche 
Lied!“ herausgegeben, und zum Preiſe von 15 Pf. 
angeboten. Das Heft enthält 31 Lieder, von denen 
hier ſechs in Betracht kommen; die anderen ſind 
nach Anſicht des Gerichtes harmlos. Das erſte 
Lied giebt dem Wunſche Ausdruck, daß der 
3. Mai (1791) zur Befreiung des polniſchen 
Volkes wiederkehren müſſe. Ein anderes Lied 
fordert die Züchtlinge auf, die Senſen zu ergreifen 
und das Vaterland zu vertheidigen. Fortgehetzt 
war in den Liedern auf die gefallenen Brüder 
hingewieſen und auf die Unterdrückung der Polen. 
Am 3. Mai 1791 wurde die Konſtitution errichtet. 
In dem einem Liede heißt es, der weiße Adler 
werde nach heißem bluligen Kampfe wieder über 
dem alten Polengebiete thronen. Soweit biete 
Lieder, ſo heißt es im Urthelle, nicht direkt auf⸗ 
reizen, beziehen fie ſich doch auf die Gegenwart. 
Verſchiedene der Lieder find ſchon früher in an⸗ 
derem Verlage unbeanſtandet erſchienen, u. A. bei 
Brockhaus in Leipzig aber die erneute Zuſammen⸗ 
ſtellung iſt das Strafbare. Im Jahre 1864 mag das 
damals bei Brockhaus erſchienene Lied auch nicht auf⸗ 
reizend gewirkt haben, aber jetzt haben ſich die Verhält- 
niſſe mehr zugeſpitzt. — Die Reviſion des 
Angeklagten kam geſtern vor dem Reichsge⸗ 
richt in Leipzig zur Verhandlung. Es wurde 
behauptet, daß das Heft hauptſächlich als Reklame 
für die auf dem Umſchlage verzeichneten Verlags⸗ 
werke des Angeklagten habe dienen ſollen. Da 
nur der Inhalt von ſechs Liedern als ſtrafbar 
angehalten worden ſei, habe nicht das ganze Heft 
eingezogen und unbrauchbar gemacht werden dürfen. 
Eine feindſelige Stimmung der Polen gegen die 
Deutſchen habe durch das Heft nicht hervorgerufen 
werden ſollen. Die Konſtltution vom 3. Mat 
1791 ſei durch eine allgemeine Einigung der 
polniſchen Stände zuſtande gekommen. Nur die 
Eintracht unter den Polen werde in dem Liede 
herbeigewünſcht. Das Senſenlied ift über 100 
Jahre alt und ſtets unbeanſtandet geblieben. 
Sämmtliche Lieder konnten nicht auf die Gegen⸗ 
wart angewendet werden. — Der Rechtsanwalt 
ein die ge der Revlſion, da fie 

nur gegen die thatſächlichen Feſiſtellungen 
wende. Wer Sannte, jo bemerkt er, vor 1870 
die „Wacht am Rhein“? Zeit und Umſtände 
geben dem Liede die Bedeutung. Ein polnlſches 
Lied, das 1864 bei Brockhaus erſchienen, gab 
der Staatsanwaltſchaft in Leipzig keinen Anlaß 
zum Einſchreiten. Wenn das Landgericht die 
Einziehung der ganzen Liederſammlung angtordnet 
hat, jo iſt es ſonderbar von der Anſicht ausgegangen, 
daß eine Ausſcheidung nicht möglich ſei. — In 
Einklang mit dieſen Ausführungen erkannte das 
Reichsgericht auf Verwerfung der Reviſion. 

l Holzverkehr auf der Weichſel 
bei Thor n.] Die Holzeinfuhr aus Rußland 
auf dem Weichſelſtrom hat im Monat September 
ganz bedeutend nachgelaſſen. In der Zeit vom 
1. bis 15. September ruhte dieſelbe an 9 Tagen 
vollſtändig und an den anderen 6 Tagen wurden 
zuſammen 56 Traften mit 66 167 Stück Hölzer 
eingeflößt, während in der zweiten. Hälfte des 
Monats Auguſt 120 Traften mit 236 136 Stück 
Hölzer und in der erſten Hälfte 203 Traften mit 
5164 50 Stück Hölzer die Grenze bei Schillno 
paſſirten. Die am 2., 6., 7., 10., 12. und 13. 
September eingegangenen 59 Traften enthielten 
zu 98 pCt. mit 44974 Stück kieferne Hölzer, 
zu 12,8 pCt. mit 8456 Stück tannene, zu 13,3 
bet. mit 8773 Stück eichene Hölzer und zu 5,9 
pCt. mit 3964 Stück Laubrundhölzer. f 

„Aus der Neſſauer Niederung, 
17. September. Heute Vormittag waren die In⸗ 
tereſſenten des Neſſauer Deiche s von dem 
Amtsvorſteher, Herrn Bürgermeicter Kühnbaum, 
zu einem Termin nach Podgorz geladen, um wegen 
eines ſogen. Schutzſtreifens zu verhandeln. Der⸗ 
ſelbe ſoll 3,80 Meter breit fein und nach der 
Weichſel zu liegen. Da ſich die angrenzenden 
Befiger nur zur unentgeltlichen Hergabe des Ge⸗ 


derselbe ſchickt 4 


biets für den Deich ſelbſt erklärt haben, verlangen 
ſie für die Abtretung dieſes Streifens eine ent⸗ 
ſprechende Entſchädigung. 

n Ober Thorner Niederung, 17. 
September. Da ſich die Einrichtung von län d⸗ 
lichen Jortbildungsſchulkurſen 
während des Winters bereits vielfach praktiſch be⸗ 
währt, plante die Regierung auch für hieſige Ge⸗ 
end die Errichtung einer ſolchen in Schwarzbruch 

bau. Die Gemeinde hat aber, da ſie die Koſten 
für Heizung, Reinigung und Beleuchtung tragen 
ſollte, davon Abſtand genommen. — Die Gru m⸗ 
meternte vom ſchönſten Wetter begünſtigt, iſt hier 
in vollem Gange. Auf niedrig gelegenen Wieſen 
dürfte der Ertrag einigermaßen zufriedenſtellend 
ſein, auf höher liegenden Wieſen iſt er gleich Null. 
Für Grummet, auf Halme ſtehend, zahlt man pro 
Morgen 30— 40 Mk. Mit dem Ausnehmen der 
Hackfrüchte iſt hier auch begonnen worden. Allge⸗ 
meine Klage hört man über das durchwachſen der 
Kartoffeln. 


Erziehung und Unterricht. 


Schulrath Profeſſor Dr. Karl 
Euler, der Unterrichtsdirigent der Köngl. Turn⸗ 
lehrerbildungsanſtalt in Berlin iſt, wie ſchon kurz 
erwähnt, Sonntag Nachmittag um 3 Uhr ſan ft 
entſchlafen. Der Verſtorbene war am 8. Februar 
1828 zu Kirchenbollenbach geboren, war, nachdem 
er in Bonn und Berlin Philologie und Geſchichte 
ſtudirt hatte, von 1854 — 1860 Lehrer in Schul⸗ 
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Profeſſor Euler. 


pferfa, widmete ſich dann aber ausſchließlich der 
Turnſache, war zuerſt an der Centralturnanſtalt 
thätig und leitete ſeit 1877 die damals von der⸗ 
ſelben abgezweigte Turnlehrerbildungsanſtalt. Außer⸗ 
dem war er bis vor kurzem Turnlehrer des 
Wilhelmsgymnaſiums. 


Vermiſchtes. 

Kleine Chronik. Bei Gerbſtädt in 
Sachſen entgleiſte ein Perſonenzug. Der 
Lokomotivführer und der Heizer find verletzt. Der 
Materialſchaden iſt bedeutend. — 6000 Mark hat 
der Münchener Robel, der Sieger im Berliner 
24 Stunden⸗Radrennen, verdient. Er legte be⸗ 
kanntlich rund 904 Kilometer zurück. — Das 
Hochwaſſer hat außer am Rhein und an 
feinen Nebenfluͤſſen auch in Steiermark und in 
Italien großen Schaden angerichtet. In dieſen 
beiden Ländern ſind auch Menſchenleben zu be⸗ 
klagen. — In Berlin iſt ein neuer Mor d 
verübt worden. Der Thäter wurde in der Perſon 
eines 22jährigen Burſchen Namens Jänicke 
verhaftet und hat bereits ein Geſtändniß abgelegt. 
Er tödtete ſein Opfer, eine junge Frau, in Gegen⸗ 
wart ihrer zwei Kinder. — Der Konkurs der 
Heilbronner Gewerbebank iſt unabwendbar. Außer 
beiden Direktoren wurde auch der Prokuriſt ver⸗ 

aftet. i 
g 8 wiegt eine Perſon mehr 
nach Genuß von zehn Sei deln Bier? 
Dieſe Frage wurde kürzlich von einer fidelen, nicht 
nur bier⸗, ſondern auch wiſſensdurſtigen Geſell⸗ 
ſchaft zum Gegenſtande einer Wette gemacht. Einer⸗ 
ſeits wurde behauptet, daß ein Mehrgewicht von 
ca. acht Pfund, dem ungefähren Gewicht des Bier⸗ 
quantums, entſtehen müßte, während dagegen die 
Anſicht laut wurde, daß die Zerſetzung im Körper 
eine ſolche Gewichtszunahme nicht zulaſſe. Ein 
Herr erbot ſich, das Quantum zu trinken, ohne 
vom Stuhl aufzuſtehen. Selbſtverſtändlich hatte 
vorher eine genaue Gewichtsfeſiſtellung ſtattgefun⸗ 
den, und die Vergleichung mit dem Wägungsre⸗ 
ſultat nach Einnahme der zehn Seidel ergab ein 
Mehr von 5 ¼ Pfund. i 2 

König dumbert's Wittwe, Königin 
Margherita, hat von Rom aus unter dem Namen 
einer Komteß Stuzinigi eine längere Auslandsreije 
angetreten und ſich zunächſt nach Deutſchland be⸗ 
geben. Der Zuſtand der Königin von Belgien 
ſoll nach Privatmeldungen beſorgnißerregend ſein. 
Amtliche Mittheilungen behaupten das Gegentheil. 

Die Verwendung von Schweinen zur 
Straßenreinigung iſt im Stadtrath von 
Chicago beantragt worden. Die Straßen Chicagos 
werden wegen des Bankerotts der Stadt nur noch 
im Geſchäftsviertel etwas gereinigt, während in 
den Wohngegenden die Küchenabfälle liegen bleiben. 
Man hat nun allen Eruftes den Vorſchlag gemacht, 
die Stadt ſolle magere Schweine ankaufen, um 
ſie frei umherlaufen zu laſſen. Damit ſie nicht 
ſo leicht geſtohlen werden können, ſollen dieſen 
„öffentlichen Schweinen“ die Namen der betr. 


Stadtbezirke aufgebrannt werden. Haben ſich die 


Thiere fettgefreſſen, jo ſollen fie verkauft und durch 
neue magere erſetzt werden, ſo daß alſo dieſe Art 
Straßenreinigung ſogar noch einen Profil für die 
Stadt abwerfen könnte. 

Ein Menſch von glücklicherweiſe ſeltener 
Gefühlsrohheit iſt der junge Burſche. der 
den jüngſten Mord in Berlin verübte. Lächelnd 
fragte er, es ſei wohl nicht mehr der alte Reindl. 
der jetzt in Plötzenſee die Kohlrübe abhacke, 
ſondern ſein Sohn. Der Menſch iſt bereits acht⸗ 
mal vorbeſtraft. 

Weidlich ausgelacht haben die Dan⸗ 
ziger den chineſiſchen Sühneprinzen Tihur, 
der am Montag der Kaiſerparade über das 17. 
Armeekorps beiwohnte. Die Kaiſerin wurde mit 
lautem Hurrah begrüßt; als Prinz Tſchun folgte. 
erſchallte ebenſo lautes Gelächter. Der arme land⸗ 
fremde, gelbe Sühneprinz mit dem dichten, ſträhmigen 
Zopf und mit den Dulderzügen verftand die 
Stimmung des Publikums falſch. Er glaubte an 
eine Huldigung und verneigte ſich dankend. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 17. September. Das Landgericht 
verurtheilte den Verlagsbuchhändler Dewald zu 
ſechs Monaten Gefängniß wegen Beſchimpfung 
einer jüdiſchen Religionsgeſellſchaft, begangen durch 
Verbreitung von Poſtkarten, worauf die Schäch⸗ 
tung des Konitzer Gymnaſiaſten Winter und der 
Böhmin Agnes Kruza dargeſtellt iſt. Die Be⸗ 
ſchimpfung liege darin, daß der Ritualmord als 
eine durch die religiöſen Vorſchriſten der Juden 
beſtimmte Einrichtung hingeſtellt wird. 


Klein Flottbeck, 17. September. Graf 


don Bülow iſt von Norderney kommend heute 
Nachmittag hier eingetroffen. 5 
Kiel, 17. September. Heute Nachmittag 


kenterte im Kriegshaven ein Segelboot mit ſechs 
Inſaſſen, von denen der Bootführer Bremſter er⸗ 
trank, während die übrigen gerettet wurden. 

Dünfirden, 17. September. Präſident 
Loubet iſt heute Nachmittag um 4 Uhr hier ein⸗ 
getroffen und am Bahnhof von den Spitzen der 
Behörden empfangen worden. 

Paris, 17. September. Der nationaliſtiſche 
Bürgermeiſter der Stadt Rethel (Ardenen) wurde 
abgeſetzt, weil er ſich bei einem von General 
Brugere aus Anlaß der Manöver gegebenen 
Bankett gegenüber ausländiſchen Offizieren ab⸗ 
fällig über den Kriegsminiſter geäußert hat. 

Arras, 17. September. Präſident Loubet 
empfing während eines kurzen Aufenthalts auf 
dem hieſigen Bahnhof die Spitzen der Behörden 
der Stadt und andere hervorragenden Perſönlich⸗ 
keiten und erwiderte auf eine Anſprache des Prä⸗ 
ſidenten des Generalrathes des Departements 
Pas⸗de⸗Calais, die Zuſammenkunft mit dem 
Kaiſer von Rußland werde für die franzöſiſche 
Nation von großem Nutzen ſein und werde aufs 
Neue den Nachweis liefern, daß die franzöſiſche 
Republik eine auswärtige Politik, die ſie mit der 
Ausdauer verfolgt, in den Dienſt des höheren 
Intereſſes des Vaterlandes ſtelle. Am Bahnhof 
hatten ſich zablreiche Perſonen eingefunden, welche 
den Präſidenten mit lebhaften Zurufen begrüßten. 


— — ͤ—— ͤ —¼— — — — 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frau in m 
—— —— —— 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zw 


Thorn. 


Waſſerſtand am 18. Sept, um 7 uhr Worms: 
— 0,48 Meter. Lufttemperalur: + 11 Send Kai, 
Wetter: bewölkt. Wind: SO. 


Wetterausſichten für das nördlich 
Deutſchlanb. 


Mittwoch, den 18. September : Bielia 
bei Wolkenzug Tags angenehm, Nachts kalt. 9 
Gewitterregen. 7 
Donnerſtag, den 19. September: I 
Tags warm, mein trocken. Strichwe iſe „ 
Freitag, den 20. September: Vielſach heiter, warm. 
Sonnabend, den 21. September: Wenz . 
ändert, ſchön, heiter. — n 
Sonnen Aufgang 5 Uhr 41 Minuten, 
6 Uhr 6 Minuten. unteren 
Mond. Aufgang 12 Uhr 31 Minuten Morgens 
Untergang 8 Uhr 59 Minuten Nachm. 


Tendenz der Fondsbörſe 
Ruſſiſche Banknoten 3 


Deren 5 


ch 

Preußiſche Konſols 3 ů 1 
Preußiſche Konſols 3½% . x. 
Preußiſche Konſols 3¼½% abg... 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. IL, , 
Poſener Pfandbriefe 3½% » 
Poſener Pfandbriefe * 8 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .» ı . 
Türkiſche Anleihe 1% OD. 
Italieniſche Rente 4% 2... 
Rumäniſche Rente von 18904 4% . 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihee 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . 
Laurahütte⸗ Aktien 
Norddeutſche Kredit⸗Anftalt⸗Altien 


Thorner Stadt⸗Anleihe 3½%/ „ 
Weizen: September 5 
Oktober 3 ü 
Dezember % 

Loco in Re Dork 

Roggen: September 
Dliober- 00 ",.::02g 
Deze: 2 ante 
Spiritus 70er loo 

Reichs dank Diskont 3¾%,ͤ Lombard Jinsfuß 4¼% 

Vrivat⸗Dis font 2%/%, 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Grund eines Erlaſſes des Herrn Miniſterz des Innern und 


der öſſenzlichen 


Auf 
Arbeiten find für die Geſchäfte, in denen größere Mengen brennbarer Stoffe aufbewahrt 


wırben, fo Vo gen z 

1) aufenſter, die vom 
Innenräume feuerſicher (mit 

außen zu verlegen; Leitungen o 


fordern: 


und elektriſche Leitungen zugelaſſen; 


u 
Erdgeſchoß bis zum Keller hinunterreichen, find gegen bie 
tglas) abzuſchli 
r Beleuchtungskörper im Junern der Schau⸗ 
ſenſter ſind im Allgemeinen unzullſſig, jedoch werden bei feuerſicher 
Schaufenſtern in dem oberſten von brennbaren Stoffen freien Theile 


n. Die Beleuchtung iſt nach 


1 * 
lühlampe n 
die Glühlampen müſſen dann eine beſondere 


Schußglocke erhalten und die Leitungen in * verlegt werden. 
Schaufenſter, die nicht durch zwei Geſchoße re 


chen und nicht ſeuerſicher abge» 


ſchloſſen ſind, ſind von außen zu beleuchten. Werden ſie jedoch gegen die Innen ⸗ 
0 


räume feuerſicher abgeſchloſſen, ſo iſt eine Beleuchtung auf die 


Art erlaubt 


beſchriebent 


2) Die Gasleitung muß von der Straße her leicht abſtellbar jein. 


Die Ausgänge und Nothau 
Die nich Wege 2 mn ind 
Wänden zu bezeichnen. 

Alle zur 


In jedem Geſchoß muß mindeſtenz ein Hyd rant mit Schlauch vorhanden fein. 
In den Verkäufsräumen ſind Rauchverbote anzubringen. 
ünge ſind mit großer Schrift kenntlich zu mach en. 


nöthigenſalls durch Richtungspſelle an den 


ntleerung beſtimmten Thüren und Ausgänge müſſen mit einer Noth⸗ 


beleuchtung verſehen fein, die bei eintretender Dunkelheit in Betrieb zu ſetzen iR. 
Dazu find Kerzen, Oellampen oder ſolche elektriſche Lampen, die durch eine bes 


ſonbere Betr 
Für die 


quelle geſpeiſt werden, zu verwenden. 
ſammte eleltriſche Einrichtung, auch für die Nothbeleuchtung, find die 


vom Verbande 1 Elektrotechniker aufgeſtellten Sicherheits vorſchriften maß⸗ 
gebend. Die elektriſche Anlage iſt alljährlich durch einen Sachverſtändigen zu 


unterſuchen 


* 
0 nicht angehäuft werden. 
Die Inhaber 


z wollen. 
Thorn, den 10. September 1901. 


; auf Erfordern muß der Nachweis darüber geführt werden. 
Leicht verbrennliche Abfälle dürfen in den Verkaufsraumen und Betriebsſtätten 


= ingangs gedachter Geſchäſte, erſuchen wir ergebenft, die nach dieſen 
7 Beſtemmungen erforderlichen Maßnahmen bis zum I. Dezember d. Js. geſälligſt treffen 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeſentl. Perſeigerung. were 
Freitag, den 20. d. Mi., ar gie 2 


Vormittags 11 Uhr 

werde ich in der Jeſultenſtraße vor dem 
Kluge ſchen Speicher 

eine große Parthie alte Kiſten, 

Bretter ze. (als Brennholz) 
zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn, den 18. September 1901. 

Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Strobandſtraße 4. Freitag, den 
20. d. Mis, 9 Uhr ab von vielen 
Möbeln und Geſchäftsutenfilien, Waſch⸗ 
tiſche, Schränke, kl. Billard m Zube hör, 
Korkmaſchine, Bierapparat, Panehl⸗ und 
andere Sopha u. v. Andere. 


Standesamt Thorn. 


Vom 9. bis einſchl. 17. September 

d. Js. find gemeldet: 
Geburten. 

1. S. dem Arbeiter Friedrich Wlakle r. 
2. S. dem Schniltpolirer Emil Schzefer. 
3. T. dem Zahlmeiſter⸗Aſpiranten Jo⸗ 
hannes Kuehn. 4. S. dem Schlachthaus⸗ 
direktor Friedrich Kolbe. 5. unehel. T. 
6. T. dem Schiffsgehilfen Franz Man⸗ 
kewicz. 7. T. dem Landbriefträger 
Joſeph Pellowski. 8. S. dem Kaufmann 
Simon Wiener. 

Sterbefälle. 

1. Wladislaus Piatkowski 4¾ J. 
2. Frieda Wloszniewskl 10 ¾ Mon. 3. 
Elsbeth Tober 5°/, J. 4. Gertrud Giels⸗ 
dorf 6 Mon. 5. Ankermann Auguſt 
Schittkowski 34 J. 6. Schuhmacher 
Thomas Rupinstı 70%½ J. 7. Juwelier 
Meier Loewenſohn 66 J. 8. Marie 
Vodbielski 25 Tage. 9. Arbeiterfrau 
Ottilie Brandt 39 ⅜ J. 10. Otto Geoß⸗ 
mann 1½ J. 11. Maximilian Walczak 
3¼ J. 12. Paul Osmanski 7°, Mon. 
13. Ferdinand Winkler 6 Tg. 14. Ar⸗ 
beiterfrau Antonie Räckert geb. Rozanski 
69 ¼ J. 15. frühere Nachtwächter 
Jacob Kornadi 76 J. 16. Martha 
Pellowski 2 Tg. 17. Philipp Wiener 
15½ Std. 18. Paula Dombrowski 
5½ J. 19. Schiffsgehülfe Ludwig 
Künkel 67¼ J. 20. Lekokadia Ulatowski 
1 Mon. 21. Schiffsgehilfe Philipp Kaza⸗ 
nowski 18½½ J. 22. Zimmermann 
Heinrich Haff 58 J. 

Aufgeb 


ebote. 

1. Braumeiſter Rudolf Donath und 
Catharina Werner⸗Kaſtel. 2. Bankbeamte 
Frtedrich Mäller⸗Berlin und ſepar. Frau 
Anna Lewickt geb. Gulinskt. 3. Amts⸗ 
richter Otto Splettſtößer⸗Neuenburg und 
Hedwig Vollmar ⸗ Freienwalde a/ O. 4. 
Bahnmeiſter Paul Wichmann ⸗Laskowitz 
und Frieda Homann. 5. Möbelhändler 
Franz Tews und Ida Windmüller. 6. 
O bergärtner Franz Jens und Ellſabeth 
Deffert ⸗Graudenz. 7. Polizeiſergeant 
Anton Piontek und Roſalie Karpinski. 
8. Poſtvorſteher Bruno Steffen⸗Welnau 
und Margarethe Reſchke. 9. Müllerge⸗ 
ſelle Auguſt Barz und Auguſte Gehrz⸗ 
Gurske. 10. Tanzlehrer und Ballet⸗ 
meiſter Carl Haupt und Frieda Hanke⸗ 


Podgorz. 11. Bergmann Hermann 
Schwede und Emilie Lowzer, beide 
Weſterfilde. 12. Kaufmann Bruno 


Mueller Mocker und Mathilde Mielke. 
13. Buchhalter Albert Pützmann⸗Berlin 
und Bertha 51 

Eheſchließungen. 

1. Fleiſchermeiſter George Wakarecy 
mit Wanda Wolff. 2. Maler Emil 
Ziebart mit Ella Maler. 3. Steinſetzer 
Franz Rompuszewskt mit Martha Dum⸗ 
mer⸗Mocker. 4. Schneider Stefan Cis⸗ 
zewski mit Valeria Guſowski. 

4 Zim., Zub., Waſſerl., a. Verl. Pferdeſt. 

v. Okt. z. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Neumann. 
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Neubau: 


tenbesitzer! 68000 Rollen 19004 
apeten- Ba 
Restpartieen « 

Hälfte des früheren Preises 


solange der Vorrath reicht, zum Verkauf 
gestellt! Wo Bedarf noch nicht gedeckt, 
bitte im eigenen Interesse meine 1901 

Restermusterkarte einzufordern ! 


Gustav Schleising, Bromberg 


Erst. Ostd. Tap.-Vers.-Haus, 
Gegründet 1868. 
Für hochmoderne und schön gelungene 
Dessins 199: 
2 goldene Medaillen. 


Zur gef Beachtung! 

Der. Ausverkauf beginnt in ca, 8 Tagen 
und wird auch diesmal der Aufkauf 
sämmtl. Restpart. nur 4 Wochen dauern. 
Gern aber reservire wieder fest ertheilte 
Aufträge eventl. auf Monate hinaus. 


Verlaugen Sie die 0“ 
Münchener. JUGEN 
bvocnehmſte u. weiteſtver breitete 5 
farbig reich illuſtrierte Wochenſchrift 

für Kunſt und Leben 

(Belletriſtik, Eff ys, Lyrik, Humor, Karikatur, 

Satire) 

Diie künſtleriſch hochſtehenden 
Illuſtrationen, namentlich die jede 
Nummer zierenden neuen Titelblätt er, 
eignen ſich auch vorzüglich als Zimmer⸗ 
3 („Jugendſtil“). 

Probeabonnement pro Mon at 
Mk. 1.20 — pro IV. Quartal 1901 
Mk. 3.50 (excl. Porto) bei allen 
Buchhandlungen, Poſtanſtalten und 

Zeitungsgeſchäften. 

Einzelne Nummer 30 Pfg. ir allen Buch⸗ 
handlungen, Zeitungsſilialen und an allen 
Bahnhöfen. 

Probebände (150 Seiten mit über 100 
I luſtrationen): 50 Pfg. überall zu haben. 

Die „Jugend“ liegt in allen beſſer en 
öffentlichen Lokalen, Hotels. Reſtaurants, 
Caſés und Konditoreien auf. — Weitere Aus⸗ 
kunft, Proſprkie ꝛc. durch den 
Verlag der „Jugend“, München, 

Färbergraben 24. 


Chie!! 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen We 
ſicht, roſigem, jagendſriſchen Ansſehen, 
reiner, ſammetweicher Haut und blendend 
ſchönem Teint. Alles dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
à Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. 
M. Wendisch Nachf., Anders & Co. 
und Hugo Claass, Drog. 


Mark 6000 — 8000 


werden zur 2. abſolut ſicheren Stelle auf 
ein in beſter Lage befindliches Geſchäfts⸗ 
Grundſtück per 1. Oktober geſucht. 

Angebote unter O. 8. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


6500 Mark 


auch getheilt auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 
geben durch 8. Szepanski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 10. 


Es. mahagoni Sophatiſch, 


Bettgeſtelle mit Matratzen, 
einen Schrank u. andere Sachen 
ſtehen zum Verkauf bei 

E. Weber, Mellienſtr. 78. 


1 möbl. Vorderzimmer iſt v. jof. 
zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. 


Duc und Verlag der Katkebudybruderi Ern ſt Lamdec, 


Schützenhaus Thorn 


Donnerſtag, den 19. September, Abends 8% Uhr: 


eite Soirée 
des berühmten Suggeſtors E. Mielke 


iber Reine Suggestion (Shweiter-Erih. Shpnoſt.) 
Prakt. Vorführungen an ſich freiw. meldenden Verſuchsperſonen. 
Eintrittskarten im Vorverkaufc bei Heren F. Duszynsk i, 
Breiteſtraße 43: Sperrſiz 1 Mk., 1. Platz 75 Pfg., 2. Platz 50 Pfg. An 
der Abendkaſſe erhöht. (Schüler und Militär nur an der Abendkaſſe 40 Pfg.) 


Waldfaſchinen⸗Verkauf 


aus dem Forſtrevier Oſtrometzko. 
Am Sonnabend, den 28. September d. Js., Vormittags 
10 Uhr, ſollen im Bahnhofsreſtaurant Hierfelbft die aus dem Einſchlage 1901/02 
entfallenden Waldfaſchinen in drei Looſen belaufsweiſe nach den im Termin be⸗ 
kannt zu gebenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Oſtrometzko, den 16. September 1901. 
Der Oberförfter. Thormählen. 


Engelswerk 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. franko. 


für Maschinen- u. Elektrotechnik. 
Praktikum f. Masch.- u. Klektrot. 
Staat}. Oberaufe. Progr. kostenfr. 


Königreich Sachsen- 
Te Hainichen 


falt neues fahrrad 
billig zu verkaufen. 
Brückenstr. 40 im Miethscomptoir. 
Für ein feines Cokonialwaaren⸗, De⸗ 
likateſſen⸗ und Weingeſchäft werden zum 
1. Oktober 


2 Lehrlinge 


mit guter Schulbildung geſucht. Mel⸗ 
dungen unter F. G. 25 an die Exped. 
dieſer Zeitung. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für das Comptoir 


Die Reſtbeſtände WE 
im Adolph Granowski ſchen 


noch ſehr reichhaltigen 


Glas-, Porzellan: und Lampeulager 


werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Einen Lehrling 


0 geſucht. 
Honigkuchenfabrik Gustav Weese. 
ſucht 


der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & G,, Küln-Ehrenfeld. 


Wollen Sie ſuch vor Mißerfolgen ſchutzen, jo gebrauchen 
Sie 0 Pi sfr gegen alle Peiniger der 
als ſicher ſte Hilfe Inſettenwelt ohne jede 
Ausnahme wie Flöhe, Fliegen, Motten, Läuſes Wanzen, 

kilben, Ameiſen, Blatile ꝛc. ꝛc. 
utlichen 


Schülerinnen, 
welche den beſten akadem Schnitt 
und das Zuſchneiden erlernen wollen, 
können ſich bei mir melden. 

Zeichenkurſe beginnen am 1. und 
15. jeden Monats. 

J. Lyskowska. 

— Sie baher vom Bern Kahnanit Ur. 
Birkenthal innegehabte 


Wohnung, 
Breiteſtraße 31, 1 iſt von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 

Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Kakerlaken, Schwaben, 

die ſich einer koloſſalen Verbreitung, a en 
Beliebtheit und ungewöhnlichen Vertrauens erfreuende 
Spezialität Ori. Das Vorzüglichſte und Vernünftigſte 
gegen ſämtliche Inſekten. Vernichtet radital ſelbſt die 
Brut, iſt dagegen Menſchen und Haustieren garantiert 
unſchädlich. Für wenig Geld zuverläſſiger, ſtaunens⸗ 
werter Erfolg. Einmal gekauft, immer wieder verlangt. 
Nur ächt und wirkſam in den ve chloſſenen Original⸗ 
kartons mit Flaſche A 30 Pfg., 60 Pfg. und Mk. 1.— 


Hochberrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher von Herrn 


Oberſt von Versen bewohnt, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt der 


n niemals ausgewogen. Ueberall erhältlich. Verkaufs Porkſer 
Te E ſtellen durch Plakate kenntlich. Man laſſe ſich nichts des Hauſes. 
N anderes als „Eriag* oder „als ehenig ant“ auizsben. 


In Thorn zu haben bei Anders & Co., Drogerie, B. Bauer, Drogerie 
Hugo Claass, Drogerie, Anton Koczwara, Drogerie, Paul Weber, Drogerie 
ferner in Briefen Weſtpr. bei L. Donat, Löwen-⸗Drogerie, in Mocker dei Bruno 
Bauer, Apoth.⸗Drogerie. 


Möbl. Zimmer 


mit oder ohne Penſian zu haben. 
Brückenſtr. 16, 1 Treppe rechts. 


1 berrſchaftl. Wohnung 
Hl. Etage, beit. aus 5 Zimmern, 
Käͤche u. Zubehör iſt vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 

A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


— 


Deutscher, schreib mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, iordere Brause- 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


Brause s 
eon 


Probesort. in Ef., F. od. M. Spitze zu 20 Pf. i. d. Schreibwaaren-Haudlg. 


wei elegant nöbl. Vorderzinmer 
mit Burſchengelaß find von ſofort zu 
vermiethen. Culmerſtraße 13. 


Zu erfragen im Laden. 
Nelſen- u. Ilancaftaßen⸗Güe 
beſteh. aus 6 Jimm. ac. 


iſt die 2. Etage, be 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 


Brombergerſtraße. 50 


Culmerſtr. 4 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
uche vom 1. Oktober zu veimiethen. 


Altſtädt. Narkt 5 
Wohnung, 7 Zimmer tau Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius. | 


. o ———— 
die L. Ginge u. 1 Laden mit Wohn. 
in meinem neuerbauten Haufe iſt zu ver⸗ 
errmann Dann. 

Fa unſerem Haufe Breiteſtr. 37 
ift eine 


zu u. 
2 Wohnung ur 
in der II. Etage, beitchend aus 6 Zim⸗ 
mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oe⸗ 


Metzer Dombau- 


Geld⸗Lotterie. 


wg Zwei Ziehungen. 
Erſte Ziehung ſchon 21.—24. September cr. 
Zweite Ziehung 9., 11. und 12. November er. 
— r 
Ve des Loos ſpielt 2 Mal. 
Ganzes Loos 4,50 Mk., Halbes Loos 2,30 Mk. 


Ziehung 11. October er. a 1,10 Mk. (incl. Porto u. Oiſtc.) 
Looſe, ſoweit der Vorrath reicht, zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Gothaer Lebensversicherun 

0 1 un 1 a 1 . b ee “ iethen. 

Dividende im — 1901: 28 bis 128 ber Jabres Nermalpramie C. B. Dietrich & Sohn. 
er 


je uach dem der Verſiche ; 72 tan ̃ —d A a 
„ Thorn: Albert Olschewski Bronb. Borkadt, S ulbe 22 12 ml. Zinner Vaderüt. II. part. 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. wei Blatter. 


horn. 


gsbank 
Renee Bart 


* 
* 


